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Da f)ob fid) reife baS Itmpciugteiu ob bent großen Äadjetofert.

Der ®opf beö bort auSgeftrecft tiegenben «üben fam jum «orfdjein unb

oertounbert rief eine ©tirnrne itt'S ©tubeti pinab: ,,©rab fo t)at es geftöpft,

aïê bie arntc ©eete beS Rüsters beim öftarannli g'Sidjt mar!"

„@ie ift je^t erlöst!" lattte ber ©djreiner unb baS ©tubeti mieber*

patttc «on einem bröpnenbett Sadjen. (Grube.)

ftäfeOdefe <ws bern fernen ©ften.
9t(irt)t)rad tietboten. SBott einer 3ör^er Stettin.

Unfere erregte Debatte*) fanb ein japeê @nbe. «tan brachte in

Ueffeln einen geifteêfranïen fßaffagier britter klaffe an «orb. Der Kapitän

eilte, bem Itngtüdticpeu eine (ginjetfabine gweiter klaffe arigltmeifen, bie er

mit feinem Begleiter, augenfd)einticf) einem jüngerem «ruber, teilen fottte.

Der Sranfe mod)te faum 30 Qfapre gälten unb mar ber Reibung naep

ein fprifrper Straber. Der DramSport, oieöeidpt auep unrichtige «epanb*

tung moepten it)n in Erregung oerfept paben. öhtr mit großer SOtüpe

brachten ipn bie «cgIeiter mit $ülfe eines ©enbarmen itnb beê @dpiff£=

perfonatS in bie ifjm beftimmte Kajüte, ©ein ©freien, «ufen, ©ingen,

pfeifen unb Särmen pielt nod) tange bie ^ßaffagiere ber erften unb gtoeiten klaffe

in Aufregung. Söir oernatjmcn fpäter, ein ©turg oom Daipe fei bie

Urfadje feines Seibcnê. ©ein «ruber foöte ipn nun nad) «eirut

bringen, wo bie atten ©ttern bie fdjwierlge Ueberwad)ung unb Pflege

übernehmen müffen.

Stöäprcnb ber gangen aufregenben ©cene beS GrinfcpiffenS hatten fid)

bie orientalifdjen fßaffagiere be§ gmifipenbcds fct>r roürbig unb rupig oer=

patten, «eïannttid) peitt ber «torgentänber, meteper «aee ober «etigion

er auep angepöre, einen ©eifteStranfen für peitig, ja oereprt ipn wie einen

ißroppeten. §err «. meinte boSpaft, im Stbenbtanb fei e§ gerabe um=

geteprt, bort palte man jeben ^roppeten für oerrüdt! Die «iiptigfeit

biefer «emerf'ung Witt irp woptmeiStid) bapitt gefteöt taffen Stußer einigen

beutfepett ßaufteuten unb ^otoniften, fcimttjcpeü ißaffagieren erfter unb gweiter

Stoffe, naptu unfer ©d)iff nod) eine Unmaffe neuer ^wifdjenbeefpaffagiere

auf. mar mir ein oööigeS «atfet, mie biefe «tenge Scute nod) ^lap
fittben foöten, gtid) bod) in ^affa fepon baS tteinc ffroiftpenbeet ctnei

§ärittgStonue, obgteid) bort atte f^erufatemSpitger fiep aitSgcfcpifft patteu.

*) 3Scrgtcid)e .fjeft 2 bicfeS QapegnngS.
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Da hob sich leise das Umhänglein ob dem großeil Kachelofen.

Der Kopf des dort ausgestreckt liegenden Buben kam zum Vorschein und

verwundert rief eine Stimme in's Stubeli hinab: „Grad so hat es geklopft,

als die arme Seele des Züslers beim Marannli z'Licht war!"

„Sie ist jetzt erlöst!" lallte der Schreiner und das Stnbcli wieder-

hallte von einem dröhnenden Lachen. (Ende.)

Meisebriefe aus dem fernen Wen.
Nochdruck verboten. Von einer Zürcher Aerztin.

Unsere erregte Debatte^) fand ein jähes Ende. Man brachte in

Fesseln einen geisteskranken Passagier dritter Klasse an Bord. Der Kapitän

eilte, dem Unglücklichen eine Einzelkabine zweiter Klasse anzuweisen, die er

mit seinem Begleiter, augenscheinlich einem jüngerern Bruder, teilen sollte.

Der Kranke mochte kaum 30 Jahre zählen und war der Kleidung nach

ein syrischer Araber. Der Transport, vielleicht auch unrichtige Bchnnd-

lung mochten ihn in Erregung versetzt haben. Nur mit großer Mühe

brachten ihn die Begleiter mit Hülfe eines Gendarmen und des Schiffs-

Personals in die ihm bestimmte Kajüte. Sein Schreien, Rufen, Singen,

Pfeifen und Lärmen hielt noch lange die Passagiere der ersten und zweiten Klasse

in Aufregung. Wir vernahmen später, ein Sturz vom Dache sei die

Ursache seines Leidens. Sein Bruder sollte ihn nun nach Beirut

bringen, wo die alten Eltern die schwierige Nebcrwachung und Pflege

übernehmen müssen.

Während der ganzen aufregenden Scene des Einschiffens hatten sich

die orientalischen Passagiere des Zwischendecks sehr würdig und ruhig ver-

halten. Bekanntlich hält der Morgenländer, welcher Race oder Religion

er auch angehöre, einen Geisteskranken für heilig, ja verehrt ihn wie einen

Propheten. Herr B. meinte boshaft, im Abendland sei es gerade um-

gekehrt, dort halte man jeden Propheten für verrückt! Die Richtigkeit

dieser Bemerkung will ich wohlweislich dahin gestellt lassen! Außer einigen

deutschen Kaufleuten und Kolonisten, sämtlichen Passagieren erster und zweiter

Klasse, nahm unser Schiff noch eine Unmasse neuer Zwischcndeckpnssagierc

aus. Es war mir ein völliges Rätsel, wie diese Menge Leute noch Platz

finden sollten, glich doch in Jaffa schon das kleine Zwischendeck einer

Häriugstouue, obgleich dort alle Jerusalemspilger sich ausgeschifft hatten.

*) Vergleiche Heft 2 dieses Jahrgangs.
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Slßmcihlid) lam einige Orbnung in ba« bunte ©haoS. Vom

Oberbetï au« tonnte id) bequem l)inunterfef)en in btefeS Keine Stiid
3KorgenIanb, ba« fid) farbenfreubig unb eigenartig nor mir cnt=
rollte. $remb, mic ein munberfamcS aftärdjen an« 1001 SRadjt mutet
ben Heuling ba« orientalifd)e Seben unb treiben an : ©rotcêfe ©eftalten,
fettfame ©ruppen, munberlidje £radjten, milbfrembe fß^ognomien, eigen»
tümlid)e ©eberben unb Stellungen nehmen ba« STuge unauff)örltdf) auf«
Dîeue gefangen. ®cr mürbeoolte ©ruft, bic bunflen ©efidßer, ba« maje-
ftätifdfje ©idjgehenlaffen ber fdjmiegfamen Seiber, bic fouüeräne llnbe»
fangenljeit be« Vlide«, ber magifdfe Mang nie gehörter Saute, alle« ber»
eint fid) gu einem ©inbrude übermältigenber 21rt. 3Ran füf)lt fid) mie
in einer Vergauberung befangen unb fiefß fic£) unmiflfürlid) nad) lang»
halfigen Sdmeelen, meinen ©leplfanten, und) fßalmeit unb ©pcomoren um.

®ie £ifd)glode rief un« gu ben materießen ©enüffen be« Sund).
VSährenb mir nod) bei Stifdfe faßen, fe^te fid) ba« ©djiff fd)on mieber
in Vemegung. 30« id) mid) ffoäter mieber auf« ®ed begab, liefen mir
eben >a« norblidje ©übe ber Vudß bon 2ßfa hinter un«. 201a foß
ehemals ber tpaupthafen für bie ®ama«cenen gemefen fein, bon mo
au« fie ihren $auraumeigen ausführten, ber bon riefigen Mtramanen
bon oft 3000 ßdmeelen an bie ®üfte haunter beförbert mürbe. ®a«
aufftrebenbe fjaifa unb bor aßem Veirut, ba« fiep feit einigen
fahren einer ©chienenoerbinbnng mit ®ama«cuS erfreut, ßaben 30fa febe
Vebeutung al« £afenftabt genommen. „201a" hat, gleid) ben meifteu
Phönigifdjen Miftenftäbten, einen ßiftorifdEjen Mang. Wber trop einer
mehrtaufenbführigen Vergangenheit ftnben fid) meber Altertümer nod) an»
tile Vaurefte al« .geugen feiner großen ^eit, mo biefe« pradjtöoße $led»
d)en ©rbe nod) einer bebeutenben £ulturepod)e angehörte, 97ur ber $au»
ber gefd)id)tlid)er ©rinnerungen lebt unb mebt um ba« alte biblifdje 201a
(fRidjter I. 31). Schon früh fonb ba« ©hriftentum ©ingang (21poftelgefd).
21. 7.), aber ein Vollmer! d)riftlid)en ©eifte« mürbe e« hauptfadjlid) gur
.Qeit ber Meugfaljrcr. 21uS ber Vcrgangcnhcit«»®ämmerung jener
furchtbar blutigen Reiten tritt ftolg unb herrifd) bie ©eftalt be« tapfern
fKidfarb Sömenherg bon ©nglanb, ber 1191 gufammen mit bent ehr»
geigigen Çcrgog Seopolb bon ©eftereid) bie geftung 301a bent Sultan
Solabin mieber entriß. 211« Çnuptfip ber fränlifd)en £errfd)aft unb
gentralquarticr aller fRittcrorben ber Mcuggüge behauptete fid) bic geftung
am längften gegenüber bem mütenben Stnfturm ber oSmanifchen Mieger.
31ud) nach bem ^ufammcnbrudje ber ritjriftlic^cn §crrfd)aft in fßaläftina
bilbete biefe Miftenffabt, burd) ba« SRittelaltcr bi« auf bie SRcugeit her»
unter, einen h^oorragenben .ßnnlapfel ber niclfad) mcd)fclnbcn ©roberer

U>4 -
Allmählich kam einige Ordnung in das bunte Chaos. Vom

Oberdeck aus konnte ich bequem hinunkersehen in dieses kleine Stück
Morgenland, das sich farbenfreudig und eigenartig vor mir cnt-
rollte. Fremd, wie ein wundersames Märchen aus 100! Nacht mutet
den Neuling das orientalische Leben und Treiben an: Groteske Gestalten,
seltsame Gruppen, wunderliche Trachten, wildfremde Physiognomien, eigen-
tümliche Geberden und Stellungen nehmen das Auge unaufhörlich aufs
Neue gefangen. Der würdevolle Ernst, die dunklen Gesichter, das majc-
Mische Sichgchenlasscn der schmiegsamen Leiber, die souveräne Unbe-
fangenheit des Blickes, der magische Klang nie gehörter Laute, alles ver-
eint sich zu einem Eindrucke überwältigender Art. Man fühlt sich wie
in einer Verzauberung befangen und steht sich unwillkürlich nach lang-
halsigen Kameelen, weißen Elephanten, nach Palmen und Sycomorcn um.

Die Tischglocke rief uns zu den materiellen Genüssen des Lunch.
Während wir noch bei Tische saßen, setzte sich das Schiff schon wieder
in Bewegung. Als ich mich später wieder aufs Deck begab, ließen wir
eben idas nördliche Ende der Bucht von Akka hinter uns. Akka soll
ehemals der Haupthafen für die Damascenen gewesen sein, von wo
aus sie ihren Haurauweizcn ausführten, der von riesigen Karawanen
von oft 3000 Kameelen an die Küste hinunter befördert wurde. Das
aufstrebende Haifa und vor allem Beirut, das sich seit einigen
Jahren einer Schienenverbindung mit Damascus erfreut, haben Akka jede
Bedeutung als Hafenstadt genommen. „Akka" hat, gleich den meisten
Phönizischen Küstenstädten, einen historischen Klang. Aber trotz einer
mehrtausendjährigen Vergangenheit finden sich weder Altertümer noch an-
tike Baureste als Zeugen seiner großen Zeit, wo dieses prachtvolle Fleck-
chen Erde noch einer bedeutenden Kulturepoche angehörte. Nur der Zau-
bcr geschichtlicher Erinnerungen lebt und webt um das alte biblische Akka
(Richter I. 31). Schon früh fand das Christentum Eingang (Apostelgcsch.
21. 7.), aber ein Bollwerk christlichen Geistes wurde es hauptsächlich zur
Zeit der Kreuzfahrer. Aus der Vcrgangcnhcits-Dämmerung jener
furchtbar blutigen Zeiten tritt stolz und herrisch die Gestalt des tapfern
Richard Löwenherz von England, der 1191 zusammen mit dem ehr-
geizigen Herzog Leopold von Oestcreich die Festung Akka dem Sultan
Saladin wieder entriß. Als Hauptsitz der fränkischen Herrschaft und
Zentralquartier aller Ritterorden der Kreuzzüge behauptete sich die Festung
am längsten gegenüber dem wütenden Ansturm der osmanischcn Krieger.
Auch nach dem Zusammenbräche der christlichen Herrschaft in Palästina
bildete diese Küstcnstadt, durch das Mittelaltcr bis auf die Neuzeit her-
unter, einen hervorragenden Zankapfel der vielfach wechselnden Eroberer
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unb (Sieger, bic baë ^eilige Sattb überfchwcmmten. Da« Icfete Sombarbe*

ment SfftaS buret) ba§ bereinigte öfter.»engt.dürfifdie ©cfd)waber gab

„©grien" luieber an bic türfifdje gerrfäjüft priid »Vivant sequen-tes«

môdjte man fid) öerfudjt fügten auSprufen! $egt liegt ba« oft fo t)ei§

umftrittene Mfa gar friebtidj auf feiner einfamen Sanbpnge hinter oer=

fattenert SOÎauern unb hätten. (Sin bténbenb gelber ©anbftreifen fdjeint

ba« ©täbtdjen bon ber tiefblauen 2Jieere«6ud)t p trennen. $m Often

tjebt fid) bie biolette Silhouette ber gatitäifd)en Serge bom tjetten Rimmel

ab. Die S'üfte mirb bon tjier ab, je näher wir beut Sibanon fommen,

mehr unb mehr bergig. SDtit gelbftedjern bewaffnet berfotgen wir bie

med)felnbe ©ceneric ber Süftenlanbfdiaft- 9îur ba« einft weltberühmte

©gm« be« pgiSnijifdjen ;)ieid)e« ift nun fo Stein ttnb unbebeutenb, bag e«

unfern Stielen ganj entging. (Dagegen fdjaut bie einft ebenfo befannte

©djwefterftabt ©ibott gar cintabenb au« bem bunteln ©rün ihrer jßatnten*

gärten unb Drangcnhaine auf« Sfteer hinunter. (Die riefige iftecropole

bon ©ibon oerforgt bie ißribat» unb £anbe«mufeen alter Sänber mit ihren

griecgifchen unb f)|önt|ifd)en Altertümern; befonber« berühmt al« 2Dîeifter=

ftüde antiter ©culptut finb bie SDîarmorfarïophage ber grogen Sorgeit.

(3- S. ber Wunberbare Sttepanberfarfophag im Söhtfeum be« atten ©erat

p éonftantinopel.)
(Die ©efchichte ber antiïen Kulturoôïïer ift mrë in fteiuernen Deuten

unbertitgbar überliefert. Qf)re ©räber, Dljeuter, Stquäbutte, ipeer=

ftragen, Sriideit, Dcmpct fpredjcn fetbft at« krümmer nodj taut für ba«.

gigantifdje öffentliche Sehen, bas in jenen ©tanjcpodjen in gewaltigen

©trörnen putfirtc.
Die Sebcutitttg biefer fteinertten ttïeminifcengen erfagt un« heute

mel)r at« je gitbor, angefügt« b'es ungeheuren jftgdfdjrittcsS ber Kultur unb

be« fitttidjen 2Serte« ber £anbe«bewogner. Die ®ulturüötfer be« fÜtter»

tum« erriegteteteu fogar beu Doteit unüergangtiege Denîmater; wa« für

©puren ihrer %mefetlf)eit — fragt matt fid) uuwittfürtidj — gintertaffen

einft bie o«ntanifdjen Sarbarctt ber ©efdjirgte? Die Stntroort bürfte nicht

fehr fdjw'er fein. Sorbcraficn mar oon jet)cr eine Sötlerlferbcrgc, bie

gegenwärtigen iürfifdjeu ©äfte, wctdje biefe« aittile ©aftljau« belogen

tjaben, werben ;pm bteibenben Inheiden ihrer gotben ©egenwart bie Ser*

mädjtuiffe unb llebertieferungen ncrfdjottener ©tan^citcn jertrümmern unb

fetbft bereu Drümmcr ttod) oenticgteit. „ätßo ber Dürfe feinen ffüg

t)infect, ba wädjft fein ©ra« mehr." biefer ^agrgeit bofumentirt

fid) bic SOtijfion biefe« SJtongotenftainme«. @r ift unb bleibt ber

Sannerträger ber Sarbarei unb Unfnttur ; ba« .Qcicgen be« §albmonb«

ift ba«. ©pmbot be« Stbnegmen«, be« tRiidfdjrittc« itnb Untergänge«,
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und Sieger, die das heilige Land überschwemmten. Das letzte Bombarde-

ment Was durch das vereinigte öfter.-cngl.-türkische Geschwader gab

„Syrien" wieder an die türkische Herrschaft zurück. »Vivunt sequsntes-

möchte man sich versucht fühlen auszurufen! Jetzt liegt das oft so heiß

umstrittene Akka gar friedlich auf seiner einsamen Landzunge hinter vcr-

fallcnen Mauern und Wällen. Ein blendend gelber Sandstreifen scheint

das Städtchen von der tiefblauen Meeresbucht zu trennen. Im Osten

hebt sich die violette Silhouette der galiläischcn Berge vom hellen Himmel

ab. Die Küste wird von hier ab, je näher wir dem Libanon kommen,

mehr und mehr bergig. Mit Feldstechern bewaffnet verfolgen wir die

wechselnde Scenerie der Küstenlandschast. Nur das einst weltberühmte

Tyrus des phönizischen Reiches ist nun so klein und unbedeutend, daß es

unsern Blicken ganz entging. Dagegen schaut die einst ebenso bekannte

Schwesterstadt Sidon gar einladend aus dem dunkeln Grün ihrer Palmen-

gärten und Orangenhaine aufs Meer hinunter. Die riesige Necropole

von Sidon versorgt die Privat- und Landesmuseen aller Länder mit ihren

griechischen und phönizischen Altertümern; besonders berühmt als Meister-

stücke antiker Sculptur sind die Marmorsarkophage der großen Vorzeit.

(Z. B. der wunderbare Alcxandersarkophag im Museum des alten Serai

zu Konstantinopcl.)
Die Geschichte der antiken Kulturvölker ist uns in steinernen Texten

unvertilgbar überliefert. Ihre Gräber, Theater, Agnädukte, Heer-

ftraßen, Brücken, Tempel sprechen selbst als Trümmer noch laut für das

gigantische öffentliche Leben, das in jenen Glanzepochen in gewaltigen

Strömen pulsirtc.
Die Bedeutung dieser steinernen Reminiscenzen erfaßt uns heute

mehr als je zuvor, angesichts des ungeheuren Rückschrittes der Kultur und

des sittlichen Wertes der Landesbewohner. Die Kulturvölker des Alter-

tums errichteteten sogar den Toten unvergängliche Denkmäler; was für

Spuren ihrer Anwesenheit — frägt man sich unwillkürlich — hinterlassen

einst die osmanischen Barbaren der Geschichte? Die Antwort dürfte nicht

sehr schwer sein. Vordcrasicn war von jeher eine Völkcrherberge, die

gegenwärtigen türkischen Gäste, welche dieses antike Gasthaus bezogen

haben, werden zum bleibenden Andenken ihrer holden Gegenwart die Ver-

mächtnisse und Ueberlieferungen verschollener Glanzzeiten zertrünunern und

selbst deren Trümmer noch vernichten. „Wo der Türke seinen Füß

hinsetzt, da wächst kein Gras mehr." In dieser Wahrheit dokumcntirt

sich die Mission dieses Mongolenstammcs. Er ist und bleibt der

Bannerträger der Barbarei und Unkultur; das Zeichen des Halbmonds

ist das Symbol des Abnchmens, des Rückschrittes und Unterganges.
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„®ic Sßeltgefcpicpte ift boS 3Beïtgeric^t " SDicfer ©prudj bürfte fid)
p o f f e n 11 i cp in nidjt gu ferner ^eit aucp am türfifcpen Pîeidje be»

maprpeiten. ®ie armcnifd)en ©îaffaferS finb ein trauriges ©pmptorn
ber unaufpaltfamcn Z^fcpung biefeS ©taatSlörperS.

91m iporigonte taucpt bereits baS ©orgebirge 9îaS ©eirut mit
bent meitpin ficptbaren Seudjtturm auf. SBir nähern uns ber §aupt»
ftabt ©prienS. $cp eile, mein ®epäd für bie Iritifcpen 9lugcn tûrïifcper
Zollbeamter günftig gu orbncn, fomie meinen fßafj bereit gu. legen. ®ie
meiftcn meiner IReifegefäprten fteigen pier aus, fo bap id) mid) mopl»
geborgen in erfaprenbfter (Skfellfcpaft meifj. Heber bie ©cpreden beS

9(uSfcpiffenS, Z°Kretiifion tc. toerbe icp bicp im näcpften ©riefe unter»

palten. Good bye, ©ruberperg. £>ein ©tobctrotterS ©eppp.

tpotel ©afjmann ©eirut, bett 9. $uni 1897.

©eirut, als ©tabt betrachtet, pat auf rnicp guerft gang ben Grinbrud
einer fiibitalienifcpen fßrobingial» ober bielmepr ^üftenftabt gemacpt. 91ecpt

morgenlänbig ift bagegen ber ©ppuS beS lanbfcpaftlicpen ©itbeS unb ebenfo

frembartig berüpren einen bie orientalifcpen ©racptcn unb ®eficpter.
Seiber ift eS mir geftern nicpt möglich gemefen, ©eirut gu befidjtigen,
beSpalb bermanbte ich peute ben gangen ©ag gu ©treifereien unb fßrome»
naben in ©tabt unb Umgebung. ©>ie SBaffen, bie tip borfcpriftSgemafs

für bie fpätere Sanbrcife in ©prien unb ©îefopotamien mit mir füprte,
patten mir bei ber Zoüreoifion geftern bie größte ©erlegenpeit bereitet.

$n UnleuntniS ber beftepenben ©efepeSborfcpriften patte icp eS unterlaffen,
rechtzeitig um einen SBaffenpaf beim beutfcpen ^onfulat eingufommen.

öpne einen foldjcn lief icp aber ©efapr, meine ©cpiefjmaffen fonfiSgiert
gu fepen, opite eine 2ftögticpleit gu paben, fie je mieber gu erlangen. ©>aS

$a!totum beS tpotelS ©ajjmann, ein fepr junger, aber intelligenter unb

energifcper ©eutfdjer öerftanb eS, mit popen ©rinfgelbern biefe leibige

Affaire gu ertebigen. ©ier meiner koffern untertoarfcn bie §erren Zoll»
beamten einer grünblichen Zoüreüifion ; ber fünfte, ber als Corpus de-

licti bie üerbotenen SBaffen barg, mürbe bagegen nur flüchtig geöffnet.
@S mürbe beinape 12 Upr ©îittagS, bis icp nacp öiefer propabilen 9tuS=

fdpiffung unb Zoßnbifion pungrig, mübe unb abgefpannt bon ber mapr»

paft tropifcpen §ipe baS l'leine beutfcpe (MaftpauS erreichte. ©>er ©efipcr,
ein fepr gefälliger, tiebenSmürbigcr junger ©eutfcper berbinbet mit ber

güprung biefeS befcpeibenen, aber trefflicpen fßaffanten=@aftpaufeS ben ©e=

trieb eines Keinen DîcftaurantS, fomie eine $amilienpenfion_ für lebige

Äaufleute unb ißrofeffioniftcn, melcpe längere Z"t in ©eirut bleiben. Z"=
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„Die Weltgeschichte ist das Weltgericht!" Dieser Spruch dürfte sich

hoffentlich in nicht zu ferner Zeit auch am türkischen Reiche be-

Wahrheiten. Die armenischen Massakers sind ein trauriges Symptom
der unaufhaltsamen Zersetzung dieses Staatskörpers.

Am Horizonte taucht bereits das Borgebirge Ras Beirut mit
dem weithin sichtbaren Leuchtturm auf. Wir nähern uns der Haupt-
stadt Syriens. Ich eile, mein Gepäck für die kritischen Augen türkischer

Zollbeamter günstig zu ordnen, sowie meinen Paß bereit zu legen. Die
meisten meiner Reisegefährten steigen hier aus, so daß ich mich wohl-
geborgen in erfahrendster Gesellschaft weiß. Ueber die Schrecken des

Ausschisfens, Zollrevision :c. werde ich dich im nächsten Briefe unter-
halten. Llooä b^e, Bruderherz. Dein Globetrotters Sephy.

Hotel Gaßmann Beirut, den 9. Juni 1897.

Beirut, als Stadt betrachtet, hat auf mich zuerst ganz den Eindruck
einer süditalienischen Provinzial- oder vielmehr Küstenstadt gemacht. Aecht

morgenländig ist dagegen der Typus des landschaftlichen Bildes und ebenso

fremdartig berühren einen die orientalischen Trachten und Gesichter.
Leider ist es mir gestern nicht möglich gewesen, Beirut zu besichtigen,

deshalb verwandte ich heute den ganzen Tag zu Streifereien und Prome-
naden in Stadt und Umgebung. Die Waffen, die ich vorschriftsgemäß

für die spätere Landreise in Syrien und Mesopotamien mit mir führte,
hatten mir bei der Zollrevision gestern die größte Verlegenheit bereitet.

In Unkenntnis der bestehenden Gesetzesvorschriften hatte ich es unterlassen,

rechtzeitig um einen Waffenpaß beim deutschen Konsulat einzukommen.

Ohne einen solchen lief ich aber Gefahr, meine Schießwaffen konfisziert
zu sehen, ohne eine Möglichkeit zu haben, sie je wieder zu erlangen. Das
Faktotum des Hotels Gaßmann, ein sehr junger, aber intelligenter und

energischer Deutscher verstand es, mit hohen Trinkgeldern diese leidige

Affaire zu erledigen. Vier meiner Koffern unterwarfen die Herren Zoll-
beamten einer gründlichen Zollrevision; der fünfte, der als Gorprm äs-
Ueti die verbotenen Waffen barg, wurde dagegen nur flüchtig geöffnet.
Es wurde beinahe 12 Uhr Mittags, bis ich nach dieser prohabilen Aus-
schifsung und Zollrevision hungrig, müde und abgespannt von der wahr-
haft tropischen Hitze das kleine deutsche Gasthaus erreichte. Der Besitzer,
ein sehr gefälliger, liebenswürdiger junger Deutscher verbindet mit der

Führung dieses bescheidenen, aber trefflichen Passanten-Gasthauses den Be-
trieb eines kleinen Restaurants, sowie eine Familienpension für ledige

Kaufleute und Professionistcn, welche längere Zeit in Beirut bleiben. Zu-
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gleid) ift feilt fmm? baS ©tammloïat beS ©djmeiger=23erein3 unb menn

id) nidjt irre, audj eines beutfdjen SUtbS. S3 berührte mid) ungemein

heimatlich, bei SÜfdfe eine gange 9luSmaï)t fd)mcigerifd)er unb fübalemanni»

fdjer ©ialeftc gu hören. llnfer breitet „.ßiiribiitfd)" übermog aber ftarf alle

bie fdjmäbifdjen, bairifd)en, fteierifcEjen, glarncrifd)cn unb bernerifdjen Saute.

Sind) ber feine ©t. ©allcrbialeft unb baS nod) elegantere ßfjurcribiom
maren oertreten. 3" meinem Sntfc^cn oerftanb ber fpradjbemanberte

ScbenSoerficherungSïroate fogar unfere Ijeimatlidjcn SJtunbarten, nur oom

93crnerbiitfd) behauptete er mit oercidjtlidjcm 2ld)felgudcn : ,,©afg ifgt eine

feljr ffd)toicrige ©fpradje, ungemein part unb ffdfmer für baS Dt)r, eff

ift eben le tue SMturffpradjc nid)t." ®Iüd oerftanb ber anmefenbe

ferner baS S»pifd)e ©eutfd) beS Slgenten niept, fonft, mer meig, m as gc»

fdjepen märe! Slïit ben Sernermulgcn ift nid)t immer git fpaffen.
9?ad) ©ifd) madjte mid) §err $nfpe!tor 33. mit einigen meiner

SanbSlcute betannt. @3 ift eine erfreuliche ©atfaepe, bag bie ©dfmeiger
im SluSlanbc ben SanbSmann ungemein hcrglidj unb guüortommenb auf»

nehmen. ®ic ©epmeiger merbeu bariu nicht leicht oon einer anbern 9îa»

tion übertroffen. 2lud) id) faun nid)t genug anerfennett, mie gaflfrcunb»
tid), bienfteifrig unb liebenSmürbig man mir entgegenfam. ©iefclbe @r=

fal)rung hotte ich bereits in üllcpanbricn gemacht. SBo immer man in ber

grembe auf einen ©dpoeiger flögt, hot mau and) gleid) in it)m einen

Berater unb Reifer gefitnben. - OtadjmittagS maren mir gmet ber Herren
bepülflid), bie ißagangelegenheiten, baS ©elbmedjfeln unb ©clegrappircn,
bie Sinfäufe unb 33eforgungcn für bie fpiitere Saitbreife gu erlebigcn.
©eitn fo geitraubenb unb täftig biefe i]3rofa beS füeifcnS ift, fo )oid)tig ift
anbcrfeitS befonbcrS im Drient bie pünMidjc unb rechtzeitige ©rlebigung
ber 9ieifegefd)üfte. $d) befcplog, fo balb als möglich nach ©antaSfrtS ab»

gureifen unb uad) meiner dtüdlepr erft alle bie 33cfucpc in Skirnt gu

mad)eit, benn gcrabe für 33eirut hotte id) eine iOioffc ©mpfcplungen an
oerfdjiebene fßrioate belontmen. $nnt unb $uli finb ber tropifdpen ©ommer»
hifec megen bie benfbar uugünftigften ÜWonate für eine 9îeife in ißaläftina
unb ©l)rien. SBenn id) alfo gu oiet .Qeit für ißaläftina opferte, fo riS»

lirte ich, erft gegen 29?ittc ober @nbe $uli baS @uphratge.biet gn erreid)en.
©aS iRcifen mäprenb beS §od)fommerS in ben mefopotamifepen ©teppett
ift aber, fclbft menn man auSfcplieglicp OlacptS reift unb ©agS unter gelten
ruht, für ben 91orblänbcr unb gar ©ebirgSbemopner eine nid)t gn unter»
fdpeipenbe ©trapatge. Sftcin urfpriinglidjer fßlan, : in fßaläftina nnb ©prien
bie ©pitälcr, Limiten, ülpotpefen, baS öffentliche unb. prioate SDîebiginal»

mefen, bie Ülrt nnb SSJeife ber Ausübung mtb ^mnbpabung ber ärgtlicpen
fßrioatprapiS gu ftnbicrcn, fdjrnmpfte .gemattig gufammen. $d) mugte
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gleich ist sein Haus das Stammlokal des Schweizer-Vereins und wenn

ich nicht irre, auch eines deutschen Klubs. Es berührte mich ungemein

heimatlich, bei Tische eine ganze Auswahl schweizerischer und südalemanni-

scher Dialekte zu hören. Unser breites „Znridütsch" überwog aber stark alle

die schwäbischen, bairischcn, steierischen, glarncrischcn und bernerischcn Laute.

Auch der feine St. Gallcrdialekt und das noch elegantere Chureridiom
waren vertreten. Zu meinem Entsetzen verstand der sprachbewandertc

Lcbensversicherungskroate sogar unsere heimatlichen Mundarten, nur vom

Bcrncrdütsch behauptete er mit verächtlichem Achselzucken: „Dasß isßt eine

sehr sschwierige Ssprnche, nngemein hart und sschwer für das Ohr, css

ist eben keine Kulturssprache nicht." Zum Glück verstand der anwesende

Berner das s-xische Deutsch des Agenten nicht, sonst, wer weiß, was ge-

schehen wäre! Mit den Bernermntzcn ist nicht immer zu spassen.

Nach Tisch machte mich Herr Inspektor B. mit einigen meiner

Landsleute bekannt. Es ist eine erfreuliche Tatsache, daß die Schweizer
im Auslande den Landsmann ungcniein herzlich und zuvorkommend ans-

nehmen. Die Schweizer werden darin nicht leicht von einer andern Na-
tion übertrosfen. Auch ich kann nicht genug anerkennen, wie gnstsrcund-
lich, diensteifrig und liebenswürdig man mir entgegenkam. Dieselbe Er-
fahrung hatte ich bereits in Alexandricn gemacht. Wo immer man in der

Fremde auf einen Schweizer stößt, hat man auch gleich in ihm einen

Berater und Helfer gefunden. - Nachmittags waren mir zwei der Herren
behülflich, die Paßangelegenheiten, das Geldwechseln und Tclcgraphiren,
die Einkäufe und Besorgungen für die spätere Landreise zu erledigen.
Denn so zeitraubend und lästig diese Prosa des Reifens ist, so wichtig ist

anderseits besonders im Orient die pünktliche und rechtzeitige Erledigung
der Reisegcschäfte. Ich beschloß, so bald als möglich nach Damaskus ab-

zurcisen und nach meiner Rückkehr erst alle die Besuche in Beirut zu
machen, denn gerade für Beirut hatte ich eine Masse Empfehlungen an
verschiedene Private bekommen. Juni und Juli sind der tropischen Sommer-
Hitze wegen die denkbar ungünstigsten Monate für eine Reise in Palästina
und Syrien. Wenn ich also zu viel Zeit für Palästina opferte, so ris-
kirte ich, erst gegen Mitte oder Ende Juli das Euphratgebict zu erreichen.

Das Reisen während des Hochsommers in den mesopotamischen Steppet,
ist aber, selbst wenn man ausschließlich Nachts reist und Tags unter Zelten
ruht, für den Nordländer und gar Gebirgsbewohner eine nicht zu unter-
schätzende Strapatzc. Mein ursprünglicher Plan, in Palästina und Syrien
die Spitäler, Kliniken, Apotheken, das öffentliche und private Medizinal-
Wesen, die Art und Weise der Ausübung und Handhabung der ärztlichen
Privatpraxis zu studieren, schrumpfte gewaltig zusammen. Ich mußte
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gufepcn, baß id) in turgor djeit in 33eirut imb ©amaSluS in befagtc

SSerpöltitiffe einen ©inblicî befnnt, um bann fo rafd) als tunlicp meinen

23cftimmungSort, Urfa in Mefopotamien gu erreiepen, mo id) mit ©ülfe
ber gefammelten ©rfaprungen unb jftäte ein Slmbulatorium ober je nadj=

bem eine größere Sdittif gu griinbeu £)offte.

©o oermanöte id) ben 9îeft beS geftrigert Stages bagu, meine 9îcife=

plane gu mobifigieren, -^orrefponbengen unb ©elegraittitte gu erlebigen nnb

toaS ber 21nnepmlid)feiten roepr finb. ©aS ©permometer geigt nämlid)
38 ® C. im ©cpalten

©er gtucite ©ag in fßaläftiita fanb mid) erfrifept unb früf) auf-
©ie briitenbe feuepte ipipe, bie and) üftad) tS unoerntinbert fortbauerte,
fclbft bie MoSquitoS unb baS läftige ©ebell ber ©traßenpunbe, nid)tS
patte- oermod)t meinen ©cplaf gu ftören ; baS ermübenbe kennen unb $agen,
bie neroöfcütbfpannung bcS DïeifclebenS patten mie ein ©ppnotitum gcmirlt.

Heber jßaläftina pflegt $ebermattn feit ben ©agen ber erften 93ibelge=

fdjicptSftunöe- an oiel gu lefen, audj id) oermeinte, Sanb unb Sente müßten
mir mie alte SSefannte oorlommen. ©od) übertrifft bie ©irtlicpfeit felbft
bie befte, burcp Seitüre gebilbete 23orftcllung. ©ie überrafdjenb fdjön,
mie frembartig ift biefe ©Belt ber färben unb formen. ©in frangöfifdjer
Maler, fpenrp 9îegl|ult, pat einft ben Orient cparalterifirt mit ben treffe
liepen ©orten; »On ne peut mettre le nez à la porte, sans voir
des tableaux tout faits.« (Man lattn nidjt bie 9îafe oor bie ©lire
ftreden, opne oollenbete ©emälbe gu fepen.) ©ang rid)tig, je lünftlerifcpcr
baS STuge beS Sfteifenben eingeübt ift, je beffer man gu fepen |nb gu

fdjouen oerftept, um fo übermältigenber mirtt baS bunte, emig uncrfdjöpp

lidjc 5îalciboStop ber £idjt= unb ^arbenmärdjen beS MorgenlanbeS. ©dpou

eine ©tunbe nad) ©onnenaufgang ftanb id) reifefertig auf ber geräumigen

Plattform beS fiad)en ipauSbacpeS. Stuf ben SRat meiner Sanbsleute

mollte id) mir erft aus ber ®ogelperfpeltioe einen ©efamtüberblid über

SBeirut mit auf ben ©cg nepmen. ©aS lanbfdjaftltdje 33ilb, baS biefer

überrafdjenbe SluSblicf mir bot, ift oon einer maprpaft beftridenben ©d)öm

peit. ©ie gebannt paftet ber SBlid guerft auf ber bunlelblaiten MeereS»

fläcpe, bie in unenblieper perlte unmittelbar in ben §tgur beS molfenlofcn

Rimmels iibergugepen fdpeint, ©unberbare Sicptreflepe gittern unb fliim
merit auf ben leidjt bemegten ©affern ber napen Ipafenbudjt. ©aS ge»

fdjäftige ßeben unb ©reiben ber ©dpiff* unb ©tranbbeüölferung bringt
mie ein fernes ©ummen unb Clingen bnnp bie Morgenluft perüber. ©ie

gfaprgcugc im §afen nepmen fidp auS biefer (Entfernung mie gierlidpe

blanlgepupte Sïinberfpielgeuge auS, über bie, Slmeifen gleicp, mingige

Menfdjenfittbcr pinmegllettern unb laufen, ©ie meißelt unb gelben ©au=
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zusehen, daß ich in kurzer Zeit in Beirut und Damaskus in besagte

Verhältnisse einen Einblick bekam, um dann so rasch als tnnlich meinen

Bestimmungsort, Ursa in Mesopotamien zu erreichen, wo ich mit Hülfe
der gesammelten Erfahrungen und Räte ein Ambulatorium oder je nach-

dem eine größere Klinik zu gründen hoffte.

So verwandte ich den Rest des gestrigen Tages dazu, meine Reise-

Pläne zu modifizieren, Korrespondenzen und Telegramme zu erledigen und

was der Annehmlichkeiten mehr sind. Das Thermometer zeigt nämlich

38° L. im Schatten!
Der zweite Tag in Palästina fand mich erfrischt und früh auf-

Die brütende feuchte Hitze, die auch Nachts unvermindert fortdauerte,
selbst die Mosguitos und das lästige Gebell der Straßenhunde, nichts

hatte vermocht meinen Schlaf zu stören; das ermüdende Rennen und Jagen,
die nervöse Abspannung des Reisclebens hatten wie ein Hhpnotikum gewirkt.

Ueber Palästina pflegt Jedermann seit den Tagen der ersten Bibelge-
schichtsstundc an viel zu lesen, auch ich vermeinte, Land und Leute müßten
mir wie alte Bekannte vorkommen. Doch übertrifft die Wirklichkeit selbst

die beste, durch Lektüre gebildete Vorstellung. Wie überraschend schön,

wie fremdartig ist diese Welt der Farben und Formen. Ein französischer

Maler, Henry Regnault, hat einst den Orient charakterisirt mit den trcsf-
lichen Worten: »On ne pent mettre le ne? à la porte, suns voir
âes tableaux tout kaits.« (Man kann nicht die Nase vor die Türe
strecken, ohne vollendete Gemälde zu sehen.) Ganz richtig, je künstlerischer

das Auge des Reisenden eingeübt ist, je besser man zu sehen und zu
schauen versteht, um so überwältigender wirkt das bunte, ewig unerschöpf-

liehe Kaleidoskop der Licht- und Farbenmärchcn des Morgenlandes. Schon
eine Stunde nach Sonnenaufgang stand ich reisefertig auf der geräumigen

Plattform des flachen Hausdaches. Auf den Rat meiner Landsleute

wollte ich mir erst aus der Vogelperspektive einen Gcsamtüberblick über

Beirut mit auf den Weg nehmen. Das landschaftliche Bild, das dieser

überraschende Ausblick mir bot, ist von einer wahrhaft bestrickenden Schön-

hcit. Wie gebannt haftet der Blick zuerst auf der dunkelblauen Meeres-

fläche, die in unendlicher Ferne unmittelbar in den Azur des wolkenlosen

Himmels überzugehen scheint. Wunderbare Lichtreflcxe zittern und flim-
mcrn auf den leicht bewegten Wassern der nahen Hafenbucht. Das ge-

schäftige Leben und Treiben der Schiff- und Strandbevölkcrung dringt
wie ein fernes Summen und Klingen durch die Morgenluft herüber. Die

Fahrzeuge im Hafen nehmen sich aus dieser Entfernung wie zierliche

blankgeputzte Kinderspielzeuge aus, über die, Ameisen gleich, winzige

Menschenkinder hinwegklettcrn und laufen. Die weißen und gelben Häu-



fer unb fßaläfte Kimmen in terraffenförmiger ©lieberung bon bcm beiß

grauen ^üftenfaum bis in bie rotbraunen ©ebirgStnaffen beS Sibanon

hinauf. $n biefe grellbunten, feilen Oöne fällt mirffam baS oictfact)

nüancirte ©rün ber ©hfmeffen^paine unb fßinienmälber, ber ißalmem

gruben unb Obftgärten, meiere glitten unb fßaläfte, ®orf unb ©tabt

umgeben unb mannigfach, grünen Qafen gleich, burchfe^eit. Hub mäfjrcnb

im SQJeften in unabfehbarer Sinie bie SBaffer ben ^orijont abfließen,
fo begrenzen ben 91uSblid gegen Often bie mächtigen ©ebirgSmellen beS

Sibanon, ber fid) gerabe im Uîihïen 93eirutS §u feiner ftcitften ©fn^e er*

hebt. Oiefer Ojebel ©annin l)bt bie ftattlidje |)ölje bon etma 2600 9fte=

tern, ©ein fdjneeigeS ,*paufot ergtärtgt in blenbenbem 933eiß in ber janbe=

rifdjen £Beleud)tung ber fOforgeufonne.

Unb biefe Spenge ber fatteften färben mie ber unbeftimmteften Oöite

Kingen in beut mmtberfamen Sichte fo fjarmonifcï) jufantmen, baß baS 91uge

feineSmegS ermübet, fonbern immer mieber aufs 9?eue in biefer färben«
fhmphonie fcßmelgt. SÜfein Begleiter, baS genannte jugettblidje fjfaftotum beS

Rotels, ber bie SSürbe beS OragomanS, ©elrctärS unb $rembenführerS
in feiner 18jährigen ißerfon glücKid) bereinigt, brängt jum Aufbruch- 3»'
nädjft machten mir unfere ©ntbedungSreifen gu $uß. Unfer erfteS 3'^
ift bie 9111 ft a b t, bie, als Sftittetßunft Beiruts, fid) mit ben ;pafctt herum

aufbaut, ©ie ift eng unb minKig angelegt, biete arme ©riechen, Sebait*

tiner unb Rubelt mol)tten ba,- maS biefent ©tabtbiertel ein ©eßräge boit
91rmnt unb ©djmub gibt. 99ur biefeS 91rmenquartier allein hfl «in

bissen baS Sadjct einer türtificirten 91raberftabt bemahrt. 2Bir fittbeu

enge, bnnlle 93ajare unb 91rbeitSftätten, in melden bie ©emerbe teilmeifc
itt berfünbflutlidj=einfad)er Sßeife betrieben Werben; ein Ourdjeittanber
fdjmaler, unregelmäßiger üBotjnhäufer mit bergitterten f^enftern ober fdjeibem
lofen $enfterl)öl)len; frutnme ©äffen mit tjotêbrecherifdfjent ißflafter; uteri»

mürbige ©acfgäßd)en, furdjtbar enge, minKige ©eitenmege, l)ta unb mieber

ein öffentlicher Srunneit, eine SDÎofdjec ober ein ®l)nn (Verberge) —
baS ift bie äußere ©ignatur eines foldjen ©tabtteileS. $nr unbermeib*

lichen Oeforation aber gehörten ber unergrünbliche ©djmuÇ ber ©äffen.
®a liegen Raufen bon ®ot unb 3M)rid)t aller 91rt, tobte iputtbe nnb ^afecn,
©djutt unb Trümmerhaufen tjatb abgebrochener, eingeftürgter ober abge»

brannter Käufer. — 9111 biefer Unrat mirb bebölfert bon fliegen, 2öürtnern,
Tauben nnb ©epgel, herrenlofen ©traßenhunben unb milben $ahen, bie

mehr ®ababern ähnlid) herumliegen, ober fid) bon ben elelljaftcften ®e=

merbeabfällen ernähren, ^n ber trodenen $af)reSjeit mirb alles ju ©taub
unb Sftober, in ber feuchten aber §u einem"gräulichen ®ot= unb ^audjebrei.
©in mangelhaftes 9îied)organ ift bemnad) oft ein mahrer ©egen für ben

ser und Paläste klimmen in terrassenförmiger Gliederung von dem hell-

grauen Küstensaum bis hoch in die rotbraunen Gebirgsmassen des Libanon

hinauf. In diese grellbunten, hellen Töne fällt wirksam das vielfach

nüancirte Grün der Cypressen-Haine und Pinienwälder, der Palmen-

gruppen und Obstgärten, welche Hütten und Paläste, Dorf und Stadt

umgeben und mannigfach, grünen Oasen gleich, durchsetzen. Und während

im Westen in unabsehbarer Linie die Wasser den Horizont abschließen,

so begrenzen den Ausblick gegen Osten die mächtigen Gebirgswellen des

Libanon, der sich gerade im Rücken Beiruts zu seiner steilsten Spitze er-

hebt. Dieser Djebel Sannin hat die stattliche Höhe von etwa 2600 Me-
tern. Sein schneeiges Haupt erglänzt in blendendem Weiß in der zaube-

rischen Beleuchtung der Morgensonne.
Und diese Menge der sattesten Farben wie der unbestimmtesten Töne

klingen in dem wundersamen Lichte so harmonisch zusammen, daß das Auge

keineswegs ermüdet, sondern immer wieder aufs Neue in dieser Farben-
symphonie schwelgt. Mein Begleiter, das genannte jugendliche Faktotum des

Hotels, der die Würde des Dragomans, Sekretärs und Fremdenführers
in seiner l 8jährigen Person glücklich vereinigt, drängt zum Aufbruch. Zu-
nächst machten wir unsere Entdeckungsreisen zu Fuß. Unser erstes Ziel
ist die Altst adt, die, als Mittelpunkt Beiruts, sich um den Hafen herum

aufbaut. Sie ist eng und winklig angelegt, viele arme Griechen, Levan-

tiner und Juden wohnen da, was diesem Stadtviertel ein Gepräge von

Armut und Schmutz gibt. Nur dieses Armenquartier allein hat ein

bischen das Cachet einer türkificirten Araberstadt bewahrt. Wir finden

enge, dunkle Bazare und Arbeitsstätten, in welchen die Gewerbe teilweise
in versündslutlich-einfncher Weise betrieben werden; ein Durcheinander
schmaler, unregelmäßiger Wohnhäuser mit vergitterten Fenstern oder scheiden-

losen Fensterhöhlen; krumme Gassen mit halsbrecherischem Pflaster; merk-

würdige Sackgäßchen, furchtbar enge, winklige Seitenwege, hin und wieder
ein öffentlicher Brunnen, eine Moschee oder ein Chan (Herberge) —
das ist die äußere Signatur eines solchen Stadtteiles. Zur nnvermeid-
lichen Dekoration aber gehörten der unergründliche Schmutz der Gassen.

Da liegen Haufen von Kot und Kehricht aller Art, todte Hunde und Katzen,
Schutt und Trümmerhaufen halb abgebrochener, eingestürzter oder abge-
brannter Häuser. — All dieser Unrat wird bevölkert von Fliegen, Würmern,
Tauben und Geflügel, herrenlosen Straßenhunden und wilden Katzen, die

mehr Kadavern ähnlich herumliegen, oder sich von den ekelhaftesten Ge-
Werbeabfällen ernähren. In der trockenen Jahreszeit wird alles zu Staub
und Moder, in der feuchten aber zu einem"gräulichen Kot- und Jauchebrei.
Ein mangelhaftes Riechorgan ist demnach oft ein wahrer Segen für den
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©uropäer, ber im Oriente leben muß. 8" ^n ©träßd)cn, bic auf ben ipafen

hinunterlaufen, ift ein lebljaftel Sehen unb ©reiben. ©arbiere unb ©cßneiber,

bie unter ber ©üte ober im freien if)r uralte« §anbmerf betreiben, ntadjen

bie ohnehin engen ©fraßen beinahe mtßaffierbar. ®a lommt g. ©. eine

arabtfd)=mühamebanifdje gamilie auf gtoei SOÎaulefeln hergeritten, bie mol)l

fiel) all ^mifcßenbedpaffagiere eingufd)iffert gebeult, ©djoit bie boppel»

feitige ©efmduitg bel erften ©ierel nimmt beinahe bie gange ©reite bei

2Begel ein. 21uf ben hodjgetiirmten ©iinbcln unb Strusen fi|t ber grün»

beturbante fßater familial in einem hellen, meiten, fcljlafrocfartigen ©emanb.

Stuf bem gmeiten ©iere fügt bie tiefberfd)lcierte SDÎama mit gmei berfdjieben»

altrigen ©abiel Belaßtet, meld) festere buret) ein gräulicljel ©eßteibuett

bem ©traßeularm erfolgreid) Sonlurreng machen. ©fei mit ©riingeug,

flappernbe SBafferbetlaufer fperreit bon neuem bal ©träßdjen. Hub nun

f'omntt gar eine gange £crbc ©cßafc, bie bon einem Ijalbnaclten jungen
mit aufmunternbem ©efdjrei, Särm unb ©eftifulation nacï) bent gmfeit

hinunter getrieben mirb. ©antt folgen mieber ©felcßen, bic unter if>rcr

Sabung bon §olgreifertt beinahe üerfct)tüinben. ©uropäifet) gcfleibete Se»

bantiner mit rotem $eg, hbberntobernem ©d)ul)merf mit grellen ©onnen»

fdjirmen unb fdjreienbeu ©rabattenfarben tbcdjfeln ab mit patriarchalifdjen

©eftaltcu, $uben, im langen, laplanartigen, bunllen ißod, ber fid) über

beut helleren hembartigen llnterlleibe auf ber ©ruft öffnet, auf ben meiß»

bärtigen ©efidjtern bal fdjmargtudjene @d)äbe«äpf)d)en. ®ie fbrifeße ©rad)t

ßerrfeßt im allgemeinen bor, bal heißt, bal fcßlafrodartige ©emanb mit

bem enrofiäifdjcn §erren^alet baruber, boeß ftnben fid) in biefen $nner=

quartieren and) bic türfifeßen fßluberbeinllciber, bie gried)ifd)cn ^umbßofen,

bie faltige arabifcß»ägt)ßtifd)e ©unila unb ber meißc ©ebuinenmantel. ©er

fÇeg iibermiegt bei meitem ben ©urban unb bal malerifcße ©onnentudi.

©od) finbet man gelegentlich alle ©rad)ten in jeher; Sftiiance bertreten, fo

baß id) bilmeilen glaubte, eine lebenbig gemorbene ©ilbcrbibcl bor mir gu

feßen. ^ntereffant ift bie blumige ©^meße, mit ber man fid) Saßn bricht

ober gum 21uimeid)en aufgefordert mirb. §ier finb einige biefer 21ulfprüd)e:

„Stuf beine rcd)tc (©cite) o ©feltreiber (gieb acht)." — „©ater, bein

Briden". — „®ott lente beinen ©d)ritt gur Sinïen o ©ctjiveftcr." —

,,©n ©oljn eines ©ßrifteu (©cßimpfmort), l>abe id) etma ein Singe im

fftüdeu? (©in Vollem gn einem SBaffcrtrögcr, ber itjn bon Ijtuten an»

fließ)." — „aßein ftreunb, bein $uß (ßab aeßt)!" — „Stuf beine linle

©cite, o ©oßn bei fjsabifd)al) (gu einem ©olbaten)." — „Stuf bein St'ößfcßen

(felje) o 2ftäbdjen!" :c.

Sötr lamen and) an ber §auptmofd)ee ©eirut'l borbei, bie in ber

Stnlage nod) fgänglid) bie einfüge ®reugfal)rerfird)c betrat. [Tempora
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Europäer, der im Oriente leben muß. In den Sträßchcn, die auf den Hafen

hinunterlaufen, ist ein lebhaftes Leben und Treiben. Barbiere und Schneider,

die unter der Türe oder im Freien ihr uraltes Handwerk betreiben, machen

die ohnehin engen Straßen beinahe unpassierbar. Da kommt z. B. eine

arabisch-muhamedanische Familie auf zwei Mauleseln hergeritten, die wohl

sich als Zwischendeckpassngiere einzuschiffen gedenkt. Schon die doppel-

seitige BePackung des ersten Tieres nimmt beinahe die ganze Breite des

Weges cm. Auf den hochgetürmten Bündeln und Truhen sitzt der grün-

beturbante Pater familias in einem hellen, weiten, schlafrockartigcn Gewand.

Auf dem zweiten Tiere sitzt die tiefvcrschlcierte Mama mit zwei verschieden-

altrigen Babies belastet, welch letztere durch ein gräuliches Schreiduett

dein Straßenlärm erfolgreich Konkurrenz machen. Esel mit Grünzeug,

klappernde Wasserverkäufer sperren von neuem das Sträßchen. Und nun

kommt gar eine ganze Herde Schafe, die von einem halbnackten Jungen

mit aufmunterndem Geschrei, Lärm und Gestikulation nach dem Hafen

hinunter getrieben wird. Dann folgen wieder Eselchcn, die unter ihrer

Ladung von Holzreisern beinahe verschwinden. Europäisch gekleidete Le-

vantiner mit rotem Fez, hypermodernem Schuhwerk mit grellen Sonnen-

schirmen und schreienden Cravattenfarben wechseln ab mit patriarchalischen

Gestalten, Juden, im langen, knplanartigen, dunklen Rock, der sich über

dem helleren hemdartigen Nnterkleide auf der Brust öffnet, aus den weiß-

bärtigen Gesichtern das schwarztuchenc Schädelkäppchen. Die syrische Tracht

herrscht im Allgemeinen vor, das heißt, das schlafrocknrtige Gewand mit

dem europäischen Herren-Jaket darüber, doch finden sich in diesen Inner-
quartieren auch die türkischen Pludcrbeinklcider, die griechischen Pumphosen,

die faltige arabisch-ägyptische Tunika und der weiße Beduincnmantcl. Der

Fez überwiegt bei weitem den Turban und das malerische Sonnentuch.

Doch findet man gelegentlich alle Trachten in jeder Nüance vertreten, so

daß ich bisweilen glaubte, eine lebendig gewordene Bildcrbibel vor mir zu

sehen. Interessant ist die blumige Sprache, mit der man sich Bahn bricht

oder zum Ausweichen aufgefordert wird. Hier sind einige dieser Aussprüche:

„Aus deine rechte (Seite) o Eseltreiber (gieb acht)." — „Vater, dein

Rücken". — „Gott lenke deinen Schritt zur Linken o Schwester." —

„Du Sohn eines Christen (Schimpfwort), habe ich etwa ein Auge im

Rücken? (Ein Moslem zu einem Wasserträger, der ihn von hinten an-

sàsi)." — „Mein Freund, dein Fuß (hab acht)!" — „Auf deine linke

Seite, o Sohn des Padischah (zu einem Soldaten)." — „Auf dein Köpfchen

(sehe) o Mädchen!" w.

Wir kamen auch an der Hauptmoschce Beirut's vorbei, die in der

Anlage noch sgänzlich die einstige Kreuzsahrerkirchc verrät, ilemporn



mutantur! ®ic 93eftd}ttgung beê Ämtern murbc unê nidjt gcftattet.

©ep fepnêwert ift bie neue Katpbrale ber SDîaronitcu, etwa 10 Minuten
lion ber bcfagtcu SOÎofdfjec entfernt. ülugcnfipintid) ift biefeë ©ottcêpuê
ita'd) bem fßtan ber $ird)c Santa Maria Novella in SRom erbaut, aber bie

innere Sluêftattnng ift nicp fo gliieffid) toie bie äußere florin. 21n $ird)en,
Sßöftcru, ©dpten, îwndereien unb ©pitäfern ift itt 93eirut fein üüiattgel.
2öie id) pre, beftepn gegenwärtig etwaés fiber 70 ®itabenfd)ulen unb gegen
40 ÜPäbcpnfcpfen; an Zirpen unb Capellen gälten wir aßein 8, bod)

ntögen cê ntep fein. 3?on 15,000 ©inwopern im Anfang biefeê $ap=
puberté pt fid) bie ©tabt ju einer 93eoölferuug ooit 120,000 aufge=

fdputtgen. ®ie $aip ber epiftfidjen ©ottepäufer (8) gn berfenigen ber

2)7ofd)ecn (3) beutet fdjon au, baff nur etwa ein fünftel ber ©inwoper
üDiupmcbaner finb. Sfm jal)lrcicl)ften finb bie grierpfd^ortpbopen ©piften
(©pianer unb Setuintincr) oertreten. 2tn ©uropäern finb oießeiip pdffteué
2500—3000 in Beirut. Sind) bie fpbett bifben, wie in aßen ©täbten
fßaläftinaS einen erpbfkpu ißrojcntfa^ ber ÜBeoöIfcruug. Sßäpcub mir
mein ©ewäpSmamt biefe Sfuêfiinfte erteilte, fmnen mir auf ben Sanoncm

pfap ben bie S3eiruter gerne bem »Place des Consules« in Slleyanbrien
ocrgleicpit. ©rug! ©epp).

—

BMroJntlicîx
33on 5DÎ. (y it d) e i' » o o u ® ï e i) c r j.

„Meber ^ßßn uitb BÖbeve

Komm' ip gEfapEn
BtE Kceuj ttnb biß Bueve;

îjpbE peil HapEn
IfEtntaflaxifB rrâfjl uEimomiitEn;

Bin tmntEr gBfptoomntEn

Jtuf frftmankEnbEn BPgEn,
Bon ^Bpnfurpf gEpgßn.

^alj im Brisnl biE palntEit ftp rotBgEn,

®)nflE tnt BurbEtt auf .IpEptubsfBlI ItEgEn;

^af bas Kmtj bos ^itbEits fpintntErn,
BorbliplfïautmEU bluligrot fimmEtn,

màntur! Dic Besichtigung des Innern wurde uns nicht gestattet.

Sehr sehenswert ist die neue Kathedrale der Maronitcu, etwa 10 Minuten
von der besagten Moschee entfernt. Augenscheinlich ist dieses Gotteshaus
nach dem Plan der Kirche Lanta iVlaria dtovslla in Rom erbaut, aber die

innere Ausstattung ist nicht so glücklich wie die äußere Form. An Kirchen,
Klöstern, Schulen, Druckereien und Spitälern ist in Beirut kein Mangel.
Wie ich höre, bestehen gegenwärtig etwas über 70 Knabenschulen und gegen
40 Mädchenschulen; an Kirchen und Kapellen zählten wir allein 8, doch

mögen es mehr sein. Von 15,000 Einwohnern im Anfang dieses Jahr-
Hunderts hat sich die Stadt zu einer Bevölkerung von 120,000 aufge-
schwungen. Die Zahl der christlichen Gotteshäuser (8) zu derjenigen der

Moscheen (3) deutet schon an, daß nur etwa ein Fünftel der Einwohner
Muhamcdaner sind. Am zahlreichsten sind die griechisch-orthodoxen Christen
(Syriancr und Levantiner) vertreten. An Europäern sind vielleicht höchstens

2500—3000 in Beirut. Auch die Juden bilden, wie in allen Städten
Palästinas einen erheblichen Prozentsatz der Bevölkerung. Während mir
mein Gewährsmann diese Auskünfte erteilte, kamen wir auf den Kanonen-

platz, den die Beirutcr gerne dem »Nlare ctes Gonsules« in Alexandrien
vergleichen. Gruß! Sephh.

Màosenlià
Von M. Juchler-oon Greycvz.

„Neber Seen uud Meere
Komm' ich gefahren
Die Kreuz und die Ouere;
Habe sei! Jahren
Heimaklauke nicht vernommen;
Bnr immer geschwommen

Auf schwankenden Wogen,
Von Sehnsucht gezogen.

Sah im Orient die Palmen sich wiegen,

Muhte im Norden aus Seehundsfell liegen;
Sah das Kreuz des Südens schimmern,

Nordlichtflammen blutigrot flimmern.
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